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Angstvoll wacht die junge Mutter laus dem .Schlafe auf.
« Hat nicht der Kleine geschrieen oder hat er sich nur be-
wegt? » Schon schlüpft sie aus dem Bett, in die Pantoffeln
und huscht zum Stubenwagen, um nachzusehen, ob ihrem
Meinen Liebling nichts fehlt. Behutsam tastet sie im Bun,kein
das kleine Körperchen ab, streicht d;as Leintuch zurecht und
schüttelt das Deckbett zurück, am sich dann fast wie eine
Schlafwandlerin wieder ins Bett zu begeben iund in einem
leisen, stets wacljtbereiten Schlafe ihre Buhe zu finden, die
manchmal noch oft unterbrochen wird, bis der Morgen graut
und die 'Familie zum Tagesprogramm übergeht.

Dann ist der Kleine grösser geworden, hat sich während
des Tages herumgespielt und manch kleines Ereignis erlabt,
das ihm den ruhigen 'Schlaf raubt. Aufgeregt ist er ins Bett
gegangen und unruhig hat er sich im Bettchen gewälzt.
Wohl hat die Mutter am Abend an seiner Seite gesessen und
hat die kleine Hand in der ihren gehalten, und alle 'Sorgen
und winzigen Nöte sind ihr von dem kleinen Wicht 'anvertraut
worden, doch noch wälzt er sich im Schlafe und deckt sich
ständig. ab. Die Mutter aber ist da, sie schaut nach ihrem
Kinde, bevor sie zur Ruhe geht, und noch mehrmals während
der Nacht erhebt sie sich in 'Sorge, ober der -Kleine nicht
wieder die Decke zurückgeschoben und sich so erkälten könnte.

Nun geht der kleine Bursche schon lange zur Schule und ist
zu einem richtigen Buben herangewachsen. Die. Mutter kann
ihn nicht mehr auf allen seinen Wegen begleiten. Sie geht zu
Hause ihrer Arbeit nach, während der Junge sich im Spiel
mit Kameraden die Zeit vertreibt. Ob er wohl seine Aufgaben
gemacht hat, wird er sich nicht erkälten 'bei dem kühlen
Wind ohne Jacke im Freien, denn er fand bei seiner Heim-
kehr kaum Zeit, ein Stück Brot herunterzuschlingen, und schon
war er wieder fort, um sich in echter Bubenart mit andern
Kameraden im Wettkampf und Spiel zu messen. Mit leiser

Sorge hört sie auf jeden Klang, der von der Eingangstüre her
kommt und erleichtert ibegrüsst sie ihr Kind, wenn es froh
und erhitzt mit gesunden Gliedern wieder zu Hause eintrifft.

Das Kind ist zum Jüngling herangewachsen, den es schon
ins Leben hinauszieht. Pläne werden geschmiedet für dies
und das, und öfters wird schon eine Trennung für kürzere
oder längere Zeit notwendig. Mit ängstlichem Herzen werden
jeweils die Vorbereitungen für eine Abreise getroffen, die
Mutter denkt und sorgt für alles. Hinter froher Miene sucht
sie das wunde Herz zu verstecken, dem doch jedesmal der
Abschied so schwer fällt, und die tausend Sorgen, die sich
in einem solchen Momente regen, werden tapfer und selbst-
verständlich überwunden.

Und selbst wenn der Jüngling schon lange zum .Manne
geworden ist, so ibagleiten ihn stets die Gedanken der Mutter.
Wie als ganz junge Frau noch wacht sie in der Nacht 'auf
und beschäftigt sich in Gedanken mit dem Kinde, das ihr
Herzblut in sich trägt und dessen Schicksal das ihre ist.

'So beginnt für alle Mütter mit der Geburt ihres ersten
Kindes -ein sorgenvoller Weg, den sie 'bis an ihr Lebens-
ende nicht mehr verlassen, und den sie aber auch nicht
missen möchten. Sie leben und leiden mit ihren Kindern,
tausendmal zittern sie um das 'Glück und die Gesundheit
des Wesens, deren erste Schritte sie überwacht und deren
ganzes Leben mit dem ihrigen aufs engste verbunden ist.
Und für diese grosse Sorge und Angst, die sie ständig für
jedes ihrer Kinder empfinden, wollen wir ihnen danken, den
Tausenden und Millionen Müttern der Welt, die überall die
gleichen sind, ob sie nun auf der nördlichen oder südlichen
Weltkugel leben, ob sie in kalten oder warmen Zonen zu
Hause sind. Dank wollen wir ihnen spenden für ihre sorgende
Liebe, die uns nie verlässt, solange ein Mutterherz schlägt.

hkr.

Angstvoll vaedt à iunge Mutter aus âem .Lodlaks auk.
« Lat niedt âsr Weins gesedrissn oâsr dat «r sied nur de-
vsgt? » Ledon soàtvK!kt sis sus âem Lett, in à Lantokksln
unâ dusât Min Ktubs.nvagen, um naod?useden, od idrsm
kleinen Liebling niokts ksldlt. Làutsam tastet sis im Ounksln
âas Kleins Lörpsreden ad, streiodt âas Lsintued ?ursedt unâ
sodüttelt âas Oeokdstt ?urück, um sied ànn kast vie eins
Ledlakvsnâlerin visâer ins Lett su begeben iunâ In einem
leisen, stets vaehbersiten Ledlaks idrs L-às su kinâsn, âls
manedmal noed okt -unterbroedsn virâ, Ibis âsr Morgen graut
unâ âis Lamilis sunn Tagesprogramm übsrgedt.

vnnn ist âsr Wàs grösser gsàrâsn, dat sied vâdrsnâ
âes ?»gss dsrumgsspislt unâ maned kleines Lrsignis erlebt,
às idm àì rudlgsn Sobàk isudt. àkgsrsgt ist er ins Lett
gegangen »IUl UNDUdig dut S! sied IM Lsttedsn g!UVäl?t.
Wodl dat à Mutter SIN Lidenâ an seiner Seite gesessen unâ
dat à kleine Lanâ in âsr ldrsn gsdalten, unâ nils Sorgen
unâ virWgsn Löte àâ idr von âem kleinen Wicdt Anvertraut
vorâsn, âood noed väl?t sr sied à Kelàks unâ âeât sied
stanâig ad. Ois Muttsr aber ist à, sis sedaut naed idrem
Wnàs, bevor sis 2-ur Luds gedt, unâ noed nislirmuls vâdrsnâ
âsr ààt erdsbt sie sied i.n Sorge, ober âsr Weins niât
vieâer âis Oeeks Mrüokgesedobsn unâ sied so erkälten könnte.

Lun gedt âsr Kleins Vursods sedon lange sur Kedule unâ ist
M sinsin rìodtigsn Luden derangevaedsen. Ois Muttsr kann
idn niedt insdr auk allen seinen Wegen begleiten. Lie gedt su
Lause idrsr Arbeit naed, vädrenä âsr âungs sied iin Spiel
mit Laineraâen âis 2à verttsibt. Ob sr vodl seins àkgabsn
gemaedt dat, virà er sied niedt erkälten del âern küdlvn
Wàâ odne âaeke im. Lreisn, âenn er ànâ bei seiner Leim-
kedr kaum ^sìt, à Ktûà Lrot dsrunt-srsusodlingsn, unâ sodon
var sr vlsâsr kort, um sied in «odtsr Ludsnart mit anâern
iWmeraâsn à 'iVettkampk unâ Spiel su messen. Mit Isiser

LorZe dört sis suk ^jsâen WanA, âsr von âsr LünxanKstüre der
kommt unâ erlsiodtsrt ds^rüsst sie idr Linâ, Msnn es krvd
unâ erdittt mît Msunâsn (Z-lleâern vieâer M Lause sintrikkt.

vas Wnâ ist sum âûnxlinx dsranxsivaedssn, â«n es sedon
ins Ledsn dàausàdt. Llàe îrâen Asssdmieâet kür âiss
unâ âas, unâ öktsrs rwirâ sedon sine VrennunA kür kürzere
oâsr längere 2sit notvienâix. Mit äNAstdodsm Lersen visrâsn
zsv/eils âis Vordersitungen Mr sine âreìse Ustrokksn, âi-s

Mutter -.lenkt unâ sorAî kür alles. Wntsr kroder Miens suedt
sis âas vunâs Lsriz su verstecken, âsm âoed zsâesmal âsr
^.dsedisâ so sedver kÄllt, unâ âis tausenâ Korden, âis sied
in einem sàdsn Moments rsAsn, verâen tapker unâ ssidst-
verstänWod üdsrvunäen.

Lnâ selbst ivs.nn âsr âàMnZ- sedon lanAS Mm Manne
» i>râen ist, so ibsAlsiten idn àts à Q-sâanksn âsr Mutter.

Wie als Mn« iunAs Lrau nood vaedt sis in âsr àodt auk
unâ dssodäktiAt »ied in Llsâanksn mit âsm Linâe, âas idr
Ler^dlut in sied tràxt unâ âssssn Ledieksal âas idrs ist.

So beginnt kür alle Mütter mit âer Qsburt idrss ersten
Wnâss ein sorgenvoller Weg, äsn sie bis an idr Lebens-
«nâs niodt msdr verlassen, unâ âen sis absr auod niodt
missen lnöedten. Sie leben unâ leiâsn mit idrsn Wnâsrn,
taussnâmal bittern sie um âas Wüok unâ à Ossunâdeit
âes Wesens, âersn erste Ledritts sie überwandt unâ âeren
ganzes Leben mit âem idrigen auks engste vsrbunâsn ist.
Llnâ àr àss grosse Sorge unâ àgst, à sie stânâig kür
zeâes idrsr Wnâsr smpkàâên, vollen vir ldnsn âanken, âen
?susenâsn unâ Millionen Müttern âer Weit, âis überall âis
glàden sìnâ, ob sis nun auk âer nôrâNodsn oàsr sûâdeden
Weltkugel leben, ob sis à kalten >oâsr varmsn LIonsn su
Lause àâ. Oank vollen vir idnen spsnâen Mr idrs sorgenâe
Liebe, âis uns nie verlässt, solange ein Muttertier? sedlägt.
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